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Versorgungslücke nach Schließung des toxikologisch-forensischen Labors am 
Klinikum Bremen-Mitte – Bewährungshilfe 
 
Anfrage der Abgeordneten Sandra Ahrens, Rainer Bensch, Heiko Strohmann, 
Frank Imhoff und Fraktion der CDU 
 

Wir fragen den Senat: 
 
1. Wie verläuft seit Schließung des toxikologisch-forensischen Labors am Klinikum 
Bremen-Mitte und damit seit März 2025 das Drogenscreening von Klienten der 
Bewährungshilfe? 
 
2. Sind diese Menschen überhaupt in der Lage, den nunmehr erforderlichen Weg 
nach Hamburg oder Hannover anzutreten und entsprechende Einrichtungen zu 
erreichen? 
 
3. Wie viele Probenentnahmen wurden im laufenden Monat März 2025 von Klienten 
der Bewährungshilfe in Form eines „Drogentests unter Sicht“ in Bremen 
durchgeführt? 

Zu Frage 1: 
Das Institut für Pharmakologie und Toxikologie ist derzeit noch teilweise geöffnet. 
Aktuell wird dort weiterhin das Eingangsmanagement durchgeführt, voraussichtlich 
bis Mitte des Jahres. Kundinnen und Kunden können ihre Proben also nach wie vor 
dort abgeben. Die Analyse erfolgt jedoch nicht mehr vor Ort, sondern in externen 
Laboren, etwa in Haferwende Bremen oder an der Charité. Die Ergebnisse erhalten 
die Auftraggeberinnen und Auftraggeber anschließend über das toxikologisch-
forensische Labor. 
 
Zu Frage 2: 
Dass Klientinnen und Klienten nach Hamburg oder Hannover fahren müssen, 
schließt sich aufgrund ihrer Lebenslagen regelmäßig, nicht nur wegen der 
persönlichen Kostentragungspflicht für die Fahrtkosten, aus. Die Bewährungsaufsicht 
ermittelt zur Zeit Möglichkeiten, diese Proben im bestehenden öffentlichen 
Gesundheitsdienst (einschließlich der betriebsmedizinischen Versorgungssysteme 
der Öffentlichen Hand, der JVA oder der Polizei) unter Aufsicht abnehmen zu lassen. 
Spätestens mit der endgültigen Schließung des Institutes wird eine Lösung, ggf. auch 
im Beleihungswege zur Verfügung stehen. 
 
Zu Frage 3: 
In Bremen haben 96 Klientinnen und Klienten eine entsprechende Weisung erhalten. 
Derzeit sind sieben Personen an das toxikologisch-forensische Labor angebunden 
und geben dort weiterhin ihre Proben unter Sichtkontrolle ab. Ein Großteil der 
übrigen Klientinnen und Klienten mit entsprechender Weisung ist an die 
Psychiatrische Institutsambulanz - Forensik (PIA-F) angebunden und wird dort 
betreut. Die Probenentnahme erfolgt ebenfalls durch die PIA-F. 


